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Der Weltkrieg
Tagesbericht der deutschen Heeres-

leitung.
BT m Großes Hauptquartier , 30. Oft ., vorm. (Amtlich.)

Unser Angriff südlich R i e u p o r t und östlich N p r c S
warde erfolgreich fortgesetzt . 8 Maschinenge -
wehre wurden erbeutet und 200 Engländer zu G e-
faugenr « gemacht .

Im Argonnenwald nahmen unsere Truppen mehrere
?stockh <i «>ser und Stützpunkte.

NordwestlichBerdun griffen die Franzosen ohne Er -
sola an . I « übrigen ist im Westen und ebenso auf dem östliche»
Kriegsschauplatz die Lage unverändert .

« * m

Ter deutsche Vormarsch in Flandern .
* Berlin , 30. Okt. Aus Amsterdam wird der „National -

Zeitung " gemeldet: Der Bormarsch der Deutschen über den Iser -
kaual dauert seit vier Tagen fort .

* Berlin , 30. Okt . Aus Rotterdam wird der „Deutschen
Tageszeitung " gemeldet:

Das Blatt „Tyd " teilt mit, daß die Deutscheu am Dienstag
mittag gewaltig starke französisch -englische Ver -
fcha « 5 « ng en bei Dixmniden , allerdings unter schwere«
Verlusten, genommen haben . Die Deutschen sind in das
zerstörte Städtchen eingedrungen . Sie haben 200 Kriegsge¬
fangene gemacht .

* Berlin , 30. Okt . Der „Berner Bund " führt aus , daß die
Franzosen offenbar auf dem nordwestlichen Kriegsschauplatz ihren
rtHten Flügel aufBöthnne zurückdrehen .

* * , *

... . . . i Der französische Bericht.
WTB . Paris , 30. Okt. (Nicht amtlich.) Amtlich wird vom
Oktober, abends 11 Uhr , gemeldet : Nach den letzten Nach -"
ti sind keinerlei Nachrichten von Bedeutung zu melden.

* 1)
» mm

Tapfere Badener .
WTB . Karlsruhe (Baden ) , 30. Okt. Das Generalkom -

« ilndo des 14 . Armeekorps hat unterm 23. Oktober fol -
geaden Korpsbefehl erlassen:

Am Morgen des 22. Oktober hat das I n f a n t e r i e r e g i -
ment Nr . 112 unter der Führung des Oberstleutnants Neu -
6 «iMer im Sturm das von den Engländern besetzte Dorf

genommen, dabei eine große Zahl von Gefange -
neu gemacht und ein Maschinengewehr erobert.

Ich spreche dem Regiment für diese schöne Waffentat
weine volle Anerkennung aus . gez. Frhr . v. W a t t e r .

I

Ueber die Kämpfe in Dixmniden
entwirft ein Augenzeuge im „Daily Telegraph " folgende, dem
„Stuttg . Neuen Tagbl .

" übermittelte und von der Zensur ge-
nehmigte , Schilderung :

„Ich befand mich in Gesellschaft der Mitglieder einer privaten
englischen Anibulanz und des Sohnes des belgischen Ministers
von Broqueville . Dixmniden war Gegenstand eines heftigen
deutschen Angriffes . Es regnete förmlich Granaten , die ganze
Straßen zerstörten und Mauerstücke, Ziegel und Steine nach allen
Richtungen schleuderten . Aus einer Erhebung außerhalb der
Stadt hielten wir , um nach unseren Truppen Ausschau zu halten
und zu sehen , ob es möglich wäre , unter dem feindlichen Feuer
in die Stadt zurückzukehren , wo viele Verwundete liegen mußten .
Wir wählten einen Umweg, um in den brennenden Schutthaufen
einzudringen , der Dixmniden bezeichnete . Eine belgische Bat -
terie , die wir zwanzig Minuten zuvor nach der Front hatten
reiten sehen , lag auf der Straße völlig vernichtet. Kanonen ,
Pferde , Bedienungsmannschaft tvaren von den Geschossen der
schweren feindlichen Artillerie buchstäblich in Stücke zerrissen.
Die paar Ueberlebenden bemühten sich , eines der Geschütze auf
den Straßenrand zu ziehen , um den Weg frei zu machen . D i e
Stadt bot den Anblick einer glühenden Esse . Ein
deutsches Armeekorps konzentrierte seine sämtlichen Feuer -
schlünde auf Dixmniden , und es gab keinen Fleck Erde ,kein Hans , die nicht von Granaten getroffenworden waren . Ein Durchkommen nach den Verwundeten
war unmöglich, Hänsermauern stürzten vor unseren Füßen ein.Ein französischer Offizier meldete, daß einzelne Verwundete im
Stadthaus untengebracht seien : wir wandten also unser Gefährt
dorthin . Das Palais bot einen schauerlich- schönen Anblick . Der
gesamte obere Teil war in Rauch gehüllt : auf der alten Kirche ,die dahinter stand, malte sich der Widerschein der Feuersbrunstab . Auf der Monumentaltreppe befand sich der Leichnam eines
französischen Matrosen , der im Laufe von einer Kugel erreichtworden war . Im Innern laaen tote Soldaten , Kriegsmaterialienund Fahrräder bunt durcheinander. Unter heftigem Gewehr-
fever trugen wir die Verwundeten in unseren Wagen : kaum
hatten wir dem Stadthause den Rücken gekebrt , als unter großem
Krachen eine Granate direkt über unseren Köpfen einschlug .

Bevor die Deutschen zum Sturmangriff übergingen , suchten
sie in den linken Flügel der Verbündeten eine Bresche zu legen :ihre Artillerie verdovvelte das Feuer , ohne daß es ihr gelungenwäre , die genaue Stellung der belgischen Batterien ausfindig zu
machen . Leiters überschüttete die deutschen Jnsanteviemassen mit
ihren Geschossen.

Ein furchtbarer Nahkampf.
Im Süden von Dixmniden spielte sich beim DorfeSt . Jacques la Chapelle ein furchtbarer Nahkamps ab . Gewehre

und Maschinengewehre waren ununterbrochen in Tätigkeit . Die
französische Unterstützung säumte einige Zeit , da sie unter dem
Granatregen nicht durchkommen konnte. Plötzlich verstummtedie deutsche Artillerie und aus der Dunkelheit erhob sich ein viel-
stimmiges Hurra ! Die Antwort darauf war ein wütendes Feuerder Unseren : alle belgischen Batterien schössen gleichzeitig. Ihre
Schrapnells bildeten einen Flammenstrang über den Häupternder vordringenden Infanterie . Das Hurra verstummte und
wieder setzte der Baß der schweren deutschen Artillerie ein . Es
war abends 7 Uhr geworden und die Schlacht spielte sich bei
schauerlich schöner nächtlicher Szenerie ab . Auf der Esse von
Dixnnmden tanzten die Flammen und die Rauchwolken schlangen

sich wie Girlanden darüber . Der Lichtschein der platzenden Ge -
schösse war stärker als am Tage und auch die brennenden Häuserhoben sich deutlicher ab . Soweit das Auge blicken konnte, warder Himmel purpurn verfärbt .

» tü *

Das beunruhigte Diinkirchen .
* Berlin , 3V . Okt. Aus Mailand wird dem „Lokalanzeiger "

gemeldet : Nach Berichten italienischer Blätter aus Paris ist die
Bevölkerung von Dünkirchen beunruhigt durch die vom
Schlachtfeld kommenden Berichte . Die Zahl der Ver -
wundeten ist ungemein groß . Am letzten Mittwochund Donnerstag seien allein in Dünkirchen 2500 Verwun -
de t e eingetroffen .

Rene Heldentaten der „Emden ".
Zwei feindliche Kriegsschiffe vernichtet .

MTB . Leipzig, 30 . Okt. (Nicht amtlich.) Die „Leipziger
Neuesten Nachrichten " verbreiten folgendes Extrablatt :

I Kopenhagen , 30. Okt. Nach einer a m t li ch e n Peters -
burger Meldung aus Tokio wurden der russische Kreuze ?
,,Schentschu g" und ein französischer Torpedo -
j ä g e r auf der Rhede von Pulopinang durch Torpedoschüsse des
deutschen Kreuzers „Emden " zum Sinken gebracht . Der
Kreuzer hatte sich durch Anbringung eines vierten falschen
Schornsteins unkenntlich gemacht und konnte sich auf diese
Weife den vernichteten Schiffen unerkannt näher «.

Pulopinang , von den Briten auch Prince of Wales -Insel ge»nannt , ist ein englischer Besitz in Hintenndien , nahe am
nördlichen Eingang der Straße von Malakka. Sie ist von der Pro -
vinz Wellesley auf dem Festlande durch einen 3,5 Kilometerbreiten Kanal getrennt .

Der türkisch-russische Krieg .
Sine Seeschlacht im Schwarze » Meer .

WTB . Berlin , 30. Okt. Die „B. Z . am Mittag " melde! :
Nach einer offiziellen Meldung auS Konstanitinopel habe»
einige russische Torpedoboote versucht , die Ausfahrt
der türkischen Flotte auS dem Bosporus ins
Schwarze Meer zu verhindern . Die türkische «
Schiffe eröffneten das Feuer und brachte« zwei r u s s i-
scheFahrzeuge zumSiuke » . Ueber dreißig russi -
sche Seeleute wurde« vo« de« Türke « zu Gefange -
« t n gemacht . Die türkische Flotte hatte keine Verluste .

W * ♦
Russisch-kurdische Kampfe.

* Berlin , 30. Okt. Aus Wie« wird der „B . Z." gemeldet :
Hier angelangte Nachrichte« auS Konstantinopel «telden vo«
neuen Kämpfen zwischen russischen Truppen und
aufständischen Kurden in der Nähe vo» Urmia . Die
Kurden erbeuteten russische Geschütze und machten zahlreiche Ge-
fangene , darunter Offiziere. Die geschlagenen russischen Abtei -
lungen mußten sich auf feste Positionen in der Schlacht Urmia
zurückziehen .

Auf dem Marsch dnrch die Vogesen .
(September 1914.)

Von Paul Ernst Köhler , Gefreiter der „112er".

Der Sichwald rauscht uns einen Marschgescmg — :
Es schmettert drin von Sieg und Wiederkehr.
Nur manchmal summt 's wie Totenglockenklang: —
Und der es fühlt , dem wird die Seele schwer.
Auch mancher hört, wie sich ein Ton draus schwingt
Em alter , traurig -lieber Heimatton . . .
Dem wird 'S, wie wenn ihm seine Mutter singt :
„Breit aus die Flügel über meinen Sohn !"

Den Wald umloht ein tiefes Wsndrot .
Am Wege, den wir gehen , blüht ein Grab .

U «Hier starb ein Hauptmann seinen Heldentod !"
Ruft unser Leutnant . „Nehmt die Helme ab !"

Und weiter — weiter — in d-ie Nacht hinein .
In irgendeine : in die letzte Nacht?
Herr ! wie du willst ! so mag es mit mir sein ;
Doch über meinen Lieben halte Wacht !"

Wir machen Rast und legen uns zur Ruh ' .
Der Mut ist müd . Doch meine Sehnsucht nicht .
Sie fliegt noch einem fernen Ziele zu :
Sie fliegt ans dieser dunklen Nacht ins Licht . .

dem „iüimer " (Herausgeber I . E . Frhr . v. Grotthuß :
Veeloß von Greiner u . Pfeiffer , Stuttgart ) .

Bunte Chronik .
% Die Baumwollmoden - Ausstellung in Washington .Amerika besitzt eine gewaltige Menge von Bauinwolle, die es in

Friedenszeiten ausführt und die es nun nicht verwerten kann.Da ist die Tochter deS Sprechers des Repräsentantenhauses , Miß
Genevieve Clark , auf einen guten Einfall gekommen . „Wir
wollen eine nationale Baumwollen-Ausstellung veranstalten, "
sagte sie, „mit einer sich anschließenden „Baumwollen -Woche" ,
während der überall im Lande Baumwollwaren verkauft werden .Das wird die Baumwolle in Mode bringen .

" Und so ist denn
nun in ganz Amerika die Parole ausgegben : „Kauft Baumwolle ,
tragt Baumwolle , und helft damit dem Wohl des Landes !" Die
große Baumwollmoden -Ausstellung , die nun im Oktober in
Walhington stattfindet , ist ein Werk der führenden Damen der
Gesellschaft, die sich mit den besten Schneiderinnen zusammenge-
tan haben, um „ mit Baumwolle Paris zu schlagen "

. Man
ahnt gar nicht, was aus diesem lange verachteten Stoff für ent -
zückende Gesellschaftskleider und Kostüme gemacht werden
können. Da gab es kostbare Abendtoiletten aus Baumwolle , die
rnit Musseline und Spitzen verschwenderisch verziert waren , da
gab es Baumwollenkleider mit den reichsten Stickereien und aller -
lei Luxus war nun über das einfache Material ausgebreitet .Der umfangreichste Teil der Schau war eine systematische Vor -
führung sämtlicher Baumwollenerzeugnisse, die aus Nord -Karo -
lina stammen . Da sah man neben Toiletten auch sehr schöne
Tischtücher aus Baumwolle , baumwollene Unterwäsche usw.
Selbst der Putzmacherei bat sich die Baiimwollenmode bemächtigtund es wurden verschiedene sehr kleidsame Hutmodelle vorge¬
führt , zu deren Anfertigung hauptsächlich Baumwolle verwendet
war . Di Baumwollmode wird' jetzt in Amerika, wie das ja mit
Moden nur allzu oft geschieht, zur Manie . Ganz neue Schlag -
Wörter tauchen auf und machen die Runde , ivie z. B . „ Kämme
dein Haar mit Baumwolle !" , welche merkwürdige Aufforderung
dadurch » u erklären ist, das: Celluloid ein Baumwollenprodukt

ist . Man macht sich Geschenke, bei denen irgendwie Baumwolleverwertet ist, und ein großer Äaumwoll-Maskenball wird vorbe-
reitet , bei dem alle Gäste in Baumwolle erscheinen müssen undBaumwolle überhaupt Trumpf ist.

Szenen vom Häuserkampf. Eine der letzten Depeschenunseres Großen Hauptquartiers spricht von den erbitterten
H ä u s e r k ä m p f e n , die in den letzten Tagen um Amts und
anderwärts stattgefunden haben. Szenen von diesen: heftigenRingen „von Haus zu Haus " schildert der englische Kriegs -
berichterstatter W . Beach Thomas . Die deutsche Eigenart des
Kampfes und ihre besondere Geschicklichkeit, die Eigenarten desGeländes für ihre Taktik zu benutzen , werden auf das schlagendsteillustriert durch die Schlacht der letzten Tage , in der sich eine ganzunerwartete Art 'des Fechtens entwickelte . Die deutschen Trup -
Pen hatten sehr geschützte Stellungen in den Kohlenbergwerken
gefunden und außerdem noch besonderen Vorteil von der Art der
Häuser in diesem Kohlengebiet gezogen . Die Dörfer östlich vonLens , die hauptsächlich von Bergleuten bewohnt werden , bestehen
nämlich aus langen Reihen gleichförmiger Häuser , die nach einem
einheitlichen Plan für die Arbeiter gebaut wurden . Diese Ar»
beiterliäuschen Wunden von den Deutschen in kleine Forts ver-
wandelt : die Fenster wurden durch Matratzen und Säcke ge-
schützt: in die Mauern wurden Löcber gebrochen als Schießscharten
für die Maschinengowehre. Da diese ganze Gegend bis Lille
außerordentlich dicht bevölkert ist, so boten sich ihnen überall
solche Häuser dar , die sie wahrhaft uneinnehmbar gestalteten und
aus denen sie große Vorteile im Kampf zogen . Auch das ganze
Gelände ist von ihnen alis das geschickteste . ausgenutzt worden ,
und so hoben sie das Kohlengebiet zu einer Stellung umge-
schaffen , die nicht viel weniger fest ist als die Steinbrüche von
Soissons . Die gleiche Tüchtigkeit wurde bei der Beschießung von!
Arms gezeigt. Es regnete geradezu Granaten : von 8—11 Uhr
morgens schlugen einmal 120 in die Stadt ein.



Lom westlichen Kriegsschauplatz .
Englische Freiwillige .

WTB . London , 39 . Okt. Ein Ausschuß. «m dessen Spitze
Lord Desborough steht, organisiert Frelwillige , die » icht in die
reguläre oder in die Territorialarmee ausgenommen wurden , um
sie in den Waffen zu üben. Das Kriegsamt spricht seine Sym¬
pathie mit dieser Bewegung aus, versagt ihr aber vorläufig die
amtliche Anerkennung , da es mit der Bewaffnung und
der Bekleidung der Armee Kitcheners vollauf beschiif -
tigt ist.

S * *
Tie Vernichtung einer indischen Brigade .

(Aus einem Feldpostbrief der „Franks . Ztg .
")

Was die E n g l ä n d e r für eine Gesinnung haben, und datz
ße vor keinem Mittel zurückschrecken, kann man wieder e'innial an
folgendem sehen: Du weißt, daß in Indien ein allgemei -
n er Auf st and droht . Die Engländer wissen nun genau , daß
die eingeborenen Truppen bei der ganzen Sache für sie am ge -
fährlichsten find. Nun hoben fie in Marseille indische Trup-
Pen zur Unterstützung der Franzosen gelandet. Vor einigen
Tagen haben fie eine ganze indische Infanterie -Bri »
g a d e gegen eine unserer befestigten Stellungen anstürmen
lassen . Sie wußten genau , daß wohl keiner von diesen Leuten
zurückkommen würbe. Und so kam es auch ! Die Stellung war
ohne Artillerie einfach uneinnehmbar . Unsere Infanterie ließ
die Inder bis auf 50 Meter herankommen und mähte sie
dann auf der ganzen Front durch Maschinenge -
wehr nieder . Nichteiner kam zurück , und wir hatten
nur einen Verwundeten ! Nun liegen die Leiber der Inder in
unglaublich hohen Bergen vor unseren vordersten Schützen¬
linien und die Soldaten können es vor Gestank kaum aushalten.
>Nne bequeme Art für die Engländer, ihnen gefährlich werdende
eigene Truppen sich vom Hals zu schaffen. Alles ist empört
darüber.

Die Tapferkeit der Deutschen .
WTB . London , 30. Okt. Ein Telegramm der „Central

News " aus Nordfrankreich zollt der Kampftüchtigkeit der
Deutschen hohe Anerkennung . Trotz der großen Verluste , die
die Deutschen in den letzten Wochen erlitten hätten , hätten sie
doch noch gewaltige Streitkräfte zur Verfügung und
kämpften mit größter Todesverachtung . Die englischenSoldaten sagten : Wenn wir einen Deutschen niederschießen,
so ist es, als ob acht andere an seine Stelle sprängen. Die
Truppen der Verbündeten benutzten die vielen Vorteile, die di «?
Eigentümlichkeiten des Terrains ihnen gewähren, aufs äußerste,
verschiedene Hindernisse , wie Seen und Bäche, machen das Vor-
rücken der Deutschen schwierig, aber über viele Flüsse hatten die
Deutschen Holzbrücken geschlagen.

WTB . London , 30. Okt. Die gestrige „Moruing Post"
schreibt : Warf Deutschland, das einig und entschlossen ist, aus-
zuharre «, alle seine gewaltigen und wohlorganisierten Hilfs -
quelle« in den Kampf ? Die Tapferkeit der Truppenfei Wunherbar . Die Verbündete « würde » schwer für den
Erfolg zahlen müssen und Geduld und Ausharreu sei die Losungfür die Verbündeten . England müsse unermüdliche Au-
strenguuge « machen, um die Vermehrung seiner Streitkräfte vor-
Sbereiten , aber die Regieruug könne die Mä«ner nicht in einem

nelleren Tempo aufrufen, als sie organisiert, ausgebildet uud
ausgerüstet werde« könnte«. Eine Maßregel zum allgemeinen
Aufruf zu de» Waffen müsse erst vorbereitet werden .

Ein siegreiches Gefecht am Kongo .
* Berlin , 29. Okt. (Franks . Ztg.) Da« „Berl. Tagebl."

meldet aus Rom : Der hier erscheinenden „Stampa " wird auS
Paris berichtet: Ei« inLeHavre eingetroffenes Telegramm
des Gouverneurs in K a t a n g a besagt , daß die S e l g i s ch e «
Truppen unter dem Kommaudo des Geueralkommissars
Henry i» einem Gefecht bei Kifsinji am Kiwufee durch
die Deutschen ei«e vollständige Niederlage erlitten
hätten .

M
Aus Kamer«».

^ Berlin. 29. Okt . (Franks . Ztg .) Di « „Voss. Ztg .
« meldetaus Rom : Londoner Meldungen zufolge haben die Fr an -

zosen in den. Kämpfen mit den Deutschen in Käme -
run vom 26 , August bis 19 . Oktober allein zehn Offizierev er l o r e n .

Die Behandlung der Deutschen in England .
WTB . Manchester, 30. Okt. Der Londoner Korrespondentdes „Manchester Guardian" meldet, englische Frauen, die in Ge-

fangenenlagcrn von Olympia ihre deutschen Gatten be-
suchen wollen , beschweren sich aufs bitterste über die Schwie¬
rigkeit « « , die sie dabei , haben. Viele dieser halbenglische«
Familien befinden sich in einer außergewöhnlichen Not -

age und verkaufen ihre Möbel für einen Spottpreis au Jeden,der em vorteilhaftes Geschäft machen will . Der Korrespondenr
sagt weiter, die Verhaftungeu wurden in London mit einer
so panikartigen Hast vorgenommen, daß die Behördenvor eine Aufgabe gestellt wurden , auf die sie ganz uud gar uichtvorbereitet waren . Dadurch entstand in vielen Familien der Ver-
hafteten , namentlich für die unvorbereiteten Familien, u «-
« ötrge Härte . Die weitere « Verhaftungen sind mehrere
Tage aufgeschoben worden , bis die Ueberfüllung von Olympia be¬
seitigt ist.

• • «

Deutsche Vergeltnngsmatznahmen .
* Hamburg , 29. Okt. Der stellvertretende kommaudiereudeGeneral v. R o e h l (9. Armeekorps) gibt folgendes bekannt:
„Die Frage der Behandlung der Deutschen inEnglaud ijt m jüngster Zeit mehrfach Gegenstand der Erörte -

rung m der P r e f f e gewesen . Von besonderem Interesse waren»aber die veröffentlichten Mitteilungen eines kürzlich aus Ena-wud zurückgekehrten Mannes, die sich auf das Gefangenenlagerm Newbury bezöge» und feststellen, daß die Behandlung««serer dort untergebrachten Landsleute — nicht nur der Kriegs-
»esangenen , sondern auch der übrigen Deutschen in England —
« eradezu menschenunwürdig sei. Infolge dessen istem berechtigter Sturm der Eutrüstuug iu de«treiteste« Schichten der Bevölkerung darüber entstanden , daß die
Behandlung der sich hier aufhaltenden Engländer im Ver -
gleich zu unseren Landsleuten in England eine viel zu milde sei
Diese Tatsache hat de« zuständigen Behörden Vera»-
lassuug gegeben , dem amerikanische » Botschafter i »L o » d o » mitzuteilen, daß die hier befindliche» englischen MSn-
»er vom 17 . bis zum 45 . Lebensjahre gleichfalls
gefangengesetzt würden , wenn nicht bis zum 5. November
eine amtliche Nachricht über die Freilassung der wehr -
fähigen Deutschen in England einginge."

Berlin , 29. Okt. Wie nach dem „Lokalanz." verlautet ,haben nunmehr die deutsche « Bundesregierungen
Vergeltungsmaßregeln gegen das feindlicheAus l a n d als Erwiderung auf die gegen deutsche Staatsange -
Hörige und ihr privates Eigentum beliebten Verfolgungen in« ussicht genommen. Eine entsprechende Vorlage wird demDuadesrat demnächst zugeben.

Rücktritt v« d. Goltz vom Posten des Statthalters
in Belgien ?

Die „Leipy . N . Nachr. " berichten aus Kopenhag en vom
28. Oktober : Der „ Exchange-Telegraph " meldet aus Rotter -
dam : Der deutsche Statthalter von Belgien, v . d. Goltz , ist
von seiner Stellungzurückgetreten . Als Grund wird
amtlich die geschwächte Gesundheit des Generals
v . d. Goltz angegeben . Der wahre Grund soll jedoch sein, weil
er Belgiern gegenüber zu große Milde gezeigt habe.

4-

Dazu bemerkt das Leipziger Blatt : „Von deutscher amtlicher
Stelle liegt eine Meldung hierüber noch nicht vor , so daß sich
nicht sagen laßt , ob diese Rotterdams Depesche richtig ist . Tat -
fache aber ist ja , daß vielfach d-ie Meinung geäußert worden ist,
Generalfeldmarschall v. d . Goltz sei in der Behandlung der zucht -
losen Bevölkerung Brüssels zu nachsichtig und zu milde . Vor
allem hat die milde Behandlung des Bürgermeisters von
Brüssel , der sich viele Unverschämtheiten gegen uns erlaubt
hat , vielfach befremdet . Solche Zuchtlosigkeiten können aller -
dings nur durch eine harte Hand gebändigt werden .

"
*

Wir müssen den „Leipz . N . Nachr.
" die volle Verantwortung

für diese Nachricht überlassen. Aehnliche Bedenken, wie sie die
Zusatzzei-len des Leipziger Blattes ausdrücken, sind schon mehr-
fach in angesehenen deutschen Zeitungen geäußert worden . Wir
dürfen , unserer Meinung nach, jetzt nicht auch in Belgien in
jenen Fehler allzu großer , falsch angebrachter Milde verfallen ,
den Manteuffel leider nach dem siebziger Krieg in Elsaß-
Lothringen begangen hat. Sehr lehrreich ist hier ein Bericht,
den Professor Lein Haas , der militärische Begleiter des zum
Schutz der Kunstwerke nach Belgien entsandten Geheimrats
v . Falke, über das Leben in Brüssel gibt ( „Der Tag " von:
11 . Okt.) . Wir entnehmen demselben nur wenige Sätze :

„Ich möchte hier aussprechen, daß die deutsche Ver -
waltung in Belgien in durchaus humaner Weise
Rücksicht auf die nationalen Empfindungen der Belgier
nimmt . Das wird von der haßerfüllten Bevölke -
rung keineswegs gewürdigt , sondern eher als
Schwäche ausgelegt , als ein Gefühl unserer Unsicherheit.
Die übergroße Nachsicht und zarteste Rücksicht auf das nationale
Empfinden der Belgier hat wohl den Zweck, sie den Deutschen
günstiger zu stimmen . Diese Absicht istleiderbishernicht
erreicht . Wie höflich und bescheiden treten unsere Soldaten
überall auf . So sah ich sie in den überfüllten Metzgerladen
geduldig halbstunden,lang stehen , bis die Reihe an sie kam. In
den Straßenbahnen erhoben sich die einfachen Soldaten , wenn
eine Dame eintrat , die keinen Platz fand . Und der Dank?
Höhnische Blicke ringsum . Alles, auch das Geringste, wird von
unseren Truppen bezahlt, ohne Anerkennung .

"
Diese Ausführungen geben sehr zu denken .

Japans Plane.
Der aus Japan zurückgekehrte Botschaftsrat Dr . Rhom -

b e r g von der Deutschen Botschaft in Tokio hat sich zu einem
Mitarbeiter des „Berliner Lokalanzeigers " folgendermaßen ge-
äußert:

„Ich begegne in Deutschland vielfach der irrigen Meinung ,
daß die Japaner wegen unserer Teilnahme an der bekannten
Intervention von Schimonoseki im Jahre 1895 eine
besondere Abneigung gegen Deutschland empfinden und nun die
Gelegenheit benutzen, um ihr Mütchen an uns zu kühlen . Lieben
tun uns die Japaner freilich nicht , sie lieben überhaupt keinen
weißen Mann, ob Deutscher, Engländer, Russe oder Amerikaner .
Sie haben das Empfinden , daß sie von den Europäern
und Amerikanern nicht als gleichwertige Rasse
angesehen werden , und fühlen sich in ihrer stark hervortretenden
Eitelkeit gekränkt. Außerdem sind ihnen Europäer und Ameri-
kaner im Wege, sich in Asien die Vo r m a ch t st e l I u n g anzu-
eignen, die sie erstreben .

Schon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts stellten die
Japaner den Satz auf : Asien fürdie As taten , und bezeich-
neten sich als diejenige Macht , die berufen sei, diesen Satz in die
Tat umzuwandeln . Siehaben es sich zumZielge -
fetzt , Asien vom europäischen und amerikani¬
schen Einfluß zu befreien , um es unter japani -
scheVormacht zu st eilen . Der Völkerkrieg in Europa ist
ihnen eine willkommene Gelegenheit , in dieser Richtung einen
guten Schritt vorwärts zu machen . Japans Vorgehen ist im
Grunde nichts anderes als ein Ra u b z u g , der sich gegen
die ganze weiße Rasse richtet. Aber die Asiaten legen einen
großen Wert darauf , das Gesicht zu wahren , d. h . alle ihre Hand-
hingen als moralisch und berechtigt erscheinen zu lassen . Des-
halb mußte das Bündnis mit England und die ihnen sehr will-
kommene Aufforderung Englands , am Kriege teilzunehmen , auf
die sich der japanische Ministerpräsident mit lauter Stimme be-
rief , als moralisches Mäntelchen der Bündnistreue dienen, unter
dem der Raubzug verhüllt wurde . Dazu kommt die maßlose japa-
nifche Eitelkeit , die der englische Hilferuf anspornte , und die
es nicht ertragen hätte , bei der gegenwärtigen Verwickelung bei
Seite HU stehen . Brüstete sich doch der Minister des Auswärtigen
Baron Kato bei Ausbruch des europäischen Krieges in einer
Rede : „Die Augen der Welt seien auf Japan gerichtet!"

Es ist für uns ein verhängnisvoller Zufall , datz gerade diese
Regierung seit kurzer Zeit in Tokio am Ruder ist . Der weit-
fremde 77jährige Ministerpräsident Graf O k u m a hat die Lei-
tung der auswärtigen Politik ganz dem Ressortminister Baron
Kato idberlassen , der mehrere Jahre Botschafter in London war
und dessen englische Gesinnung bekannt ist . Aus der Reihe der
einflußreichen Staatsmänner , die bei wichtigen Ereignissen ge-
hört zn werden pflegen, sind unser Freund Graf Aoki und
F ü r st K a t s n r a , der stets ein gutes Verhältnis mit Deutsch-
land anstrebte, kürzlich durch den Tod abberufen worden . So
hatte Kato den Arm frei , er fand nirgends Widerspruch.

Der europäische Krieg brach aus . Der gelbe Jmperia »
lismus sah einen Weg zur Verwirklichung sei -
ner kühn st en Träume . Der Raubzug gegen Tsingtau
dient nur als Mittel zum Zweck. Tsingtau ist nur der erste
Schritt . Um das Vorgehen in Japan populär zu machen , berief
man sich auf das Bündnis mit England , suchte eine deutschfeind -
liche Stimmung herbeizuführen , veranlagte in der Presse eine
plötzliche, am 7. August einsetzende Hetze gegen Deutsch -
land . In allen Tonarten wurden wir mit einem Mal als die
Erbfeinde Japans verschrien , wobei natürlich die alte Geschichte
von unserer Teilnahme an der Intervention von Schimonoseki
herhalten mußte , obwohl diefe Reminiszenz in Wirklichkeit vom
Volk läng st zu malten Eisen gelegt worden war . Die
plötzlichen und ungestümen Treibereien gegen uns sind bezeich-
nend : Es mußte Stimmung gemacht und der bevorstehende
Bruch mit Deutschland dem anfangs erstaunten japanischen Volk
vlansibel gemacht werden , indem man die Sache als einen alten ,
längst der Abrechnung mit Deutschland harrenden Streitfall
frisierte . Gleichzeitig, ja hauptsächlich , hatte die Regierung dabei
auch den Zweck im Auge, sich bei den Verbündeten als gesinnungs -
tüchtig Vertrauen zu erwerben und wegen der weitergebenden
politischen Absichten nicht verdächtig zu machen . Aus diesem
Grunde gab Japan ja auch vor . Tsinqtau an China zurückgeben
und seine Untei-ncknnina auf Kiautschou beschränken zu wollen.

Da man besonders in militärischen Kreise» Japans Ruß -
land als unvermeidlichen Gegner ansieht , konnte an
sich in Tokio daran gedacht werden , den europäischen Brand zueinem Vorgehen gegen Rußland auszunutzen . Erwägungen nach
dieser Richtung wurden aber zurückgedrängt ; ihre Verwirklichung
hätte zurzeit eine Absagean England bedeutet , zuder das Kabinett Kato sich nicht entschließen konnte, ahne sich mit
sich selbst in Widersprach zu setzen. So entschied sich Japan fürden Angriff auf unser Pachtgebiet in China , um auf diesem Weg-
die Vorherrschaft im Osten an sich zu bringen , und alle anderen
Interessen , natürlich auch die seiner heute noch Ver -bündeten , zu verdrängen .

Zunächst kommt es den Japanern darauf an, ihre Macht-
fphäre in China zu erweitern . Das wissen die Chinesen sehr wohl
daher ihre jetzige Erregung . Wohin der Krieg die Japaner noch .
führen wird , ist zurzeit unberechenbar. Sicher ist, daß sie chreChancen ausnutzen werden, so gut sie irgend können, fkrupel -los , ohne die geringste Rücksicht zu nehmen auf die Wünsche uich
Interessen ihrer Verbündeten . Ihr einziges Ziel wird sein
Europas und Amerikas Ansehen und Einfluß in Asien möglichst
zu schwächen, um sich f elbst die Führerrolle anz »z .
eignen ."

Kriegsauszeichnungen.
* Das Eiserne Kreuz erhielten : Vizefeldw. Karl Bei -

deck aus Hochstetten bei Karlsruhe , Unteroff . Wilh. H u b e r von
Erlach bei Oberkirch , Vizefeldw. d . R . Karl G r e t h e r von
Mannheim , Offizierstellv . Hermann Lang , früher iu Mann-
heim , Vizefeldw. d . R. Dr . Theodor Kinzig , Lehramtsprakt . in
Mannheim , Lt. Stein von Mannheim , Oberlt . Kasimir Katzvon Gernsbach, Unteroff . Adolf Link von Bruchsal, Gefr. d. R.Blechner Wilhelm R u f f aus Rastatt , Hauptmann Cornelius
und Hauptm . d . R . Oettingener , die Leutnants Schmidt ,
Mellenbach , Zahn und Rostock die Wachtm . Müller ,Ehrlicher ,

' Ganze , H u st e r und Fuchs , Vizewachtm,Binder , Einj .-Unteroff .. Lübbecke und Einj .-Unteroffizier
Huber , sämtliche von Rastatt , Unteroff . Karl Reiß , Brief»
träger in Baden -Baden , Lt . d . R . Hans Thiele von Otten-
Höfen , Offizierftellvertr . August Pfeifer , Hauptlehrer in
Wöschbach, Gefr . Joseph Zieg ler von Schwarzach, die Rechts-
anwälte Leonhard und Dr . Rösch von Offenburg , Eugen
Hofmann von Offenburg , Lt . d . R . Gewerbelehrer Krumin
Kehl , Tarnbourmajor Robert W i ß l e r von Merzhausen, Rimbert
Vögtlin von Eichstetten, Adolf G r ä ß l t n von Weisweil , Res.Landwirt Georg Schmidt von Bischossingen , Gefr . Viethvon Lahr , Stabsarzt Dr . Bach von Lahr , Oberarzt Dr . Lo chervon Konstanz, Major v . Ihlenfeld ( 1 . Klasse ) von Konstanz ,die Vizefeldw. E h r l e und Kaltenbacher sowie FeMv.
Schulze , sämtliche vom Konstanzer Regt . , Gefr . Peter Wolfvon Radolfzell, Gest . Stefan G r i ß von Bohlingen , die Einj .-
Unteroffiziere Ernst Hantzmann und Fritz Walter von
Schopfheim , Einj . -!Sefr. Hans Lang , und Einj .-Unteroff . Phil.Veit vom Konstanzer Regt , und Unteroff . Max Schweizervon Radolfzell.

Ferner erhielten das Eiserne Kreuz : Oberlt . d . R . Karl Loh -
meyer , der Konservator der Städt . Sammlungen in Heidel-
berg , die Pioniere Ludwig K u m p f, Adam L e u tz und Heinrich
L e u tz , sämtliche von Eberbach , Gefr . Joseph O r i a n 3 von
Odenheim , Offizierftellvertr . Lehramtspraktikant Brosamen
am Realprogymnasium in Mosbach, Unteroff . Oskar Harsch
von Bretten , Wachtm . Johannes Stief von Oberacker bei
Bretten und Hauptlchrer M ö l l i n g e r an der Filialschule
Katzensteig bei Furtwangen . Die beiden Söhne des Generallts .
v . Hoffmeister in Heidelberg , der selbst das Eiserne Kreuz
erster Klasse erhielt , sind ebenfalls mit dem Eisernen Kreuz aus-
gezeichnet worden und zwar Oberlt . v. Hof . f meister bei den
Karlsruher Dragonern und Lt . d . R . v . H o s s m e i st e r bei
einem Dragoner -Res. -Regt . — Rechtsanwalt Dr . Lüdemann -
Ra Vit in Pforzheim , der als Lt . d . R . beim 6. sächs . Jnf .-Regt.
Nr . 1« im Felde steht .

Ans dem Felde der Ehre gefallene Badener .
Den Tod fürs Vaterland starben : Res . im Rgt . 99

Albert Firnkes von Karlsruhe , Res . im Regt . 199 Fritz
BlümIe von Durlach , Feldwebellt . d. R . im Regt . III Oskar
Beck , Res . Heinrich Weisenbacher . Ins . Christ . Moser ,
sämtliche von Pforzheim , Gefr . d . R . Adolf Bauer von
Eifingen bei Pforzheim , Zeichenlehrer Karl Singer von Oos ,
Karl G ü n t h von Baden -Baden , Franz Taver Spänle von
Seelbach bei Lahr , Res . Landwirt Andreas W a n g l e r von Dör-
linbach bei Ettenheim , Res . im Regt . 199, Jos . Huber von
Freiburg -Zähringen , ViKeseldw . d. R . im Regt . 179, Student
Ha>ns Schneider von Freiburg , Gren . Anton Buri und
Karl Geiser , beide von Donaueschingen, Musk . Lorenz
Wölfle von Oesingen , Landwehrm . im Regt . III , Bernhard
Huber von Durbach, Konrad Paulus bei den Lonzawerkeii
in Waldshut , Schlosser Fidel Marth in von RabolfzM . Ferner
fielen Gren . im Regt . 199 Wilhelm B e l z von Hasselbach , Maurer j
WAhelm P lach von Handfchusheim, Konstantin Hartmann
von Schwetzingen, Karl Söget von Eutingen bei Pforzheim,
Gren . Karl Koch von Hildmannsfeld bei Bühl . Res . Jostp ? ^
Heitzler von Waltershofen bei Freiburg , Vizefeldw. d . *•
O Vortisch , Hcwptlehrer in Welmlingen . ausgezeichnet n»l
dem Eisernen Kreuz , Steinhauermeister Bertold D et t I ! . 3
von Mühlbach , Schreinermeister Karl Bai er von Senn st >*.
Hermann Hasel , Adolf Brenzinger
und Kr« ^ fteiwilliger Otto Barth , sämtliche ,

von Badc ^
Baden .

Verschiedene Nachrichte«. |
Deutsche Helden . ;|

Ein Konstanzer Bürgerssohn , der von « ner ^
nate bei Lille verwundet wurde , schreibt semen Eltern .
Sache hat sich so verschlimmert, daß mir tas ga^ e » « * n « v ß .| |
nomm «en werden muhte . ^5th toixBe Gott , so^ fri ? rt
im Winter doch nur noch an emem Beml . . . . z

Ein Heilbronn er bekam m einem Murni 1 I
Schüsse durch ein Maschinengewehr, beftn^ t sich I
wieder auf dem Wege der Besserung mid schreibt unter |
seinen Eltern : „Trotzdem ich sechst Schuß bekam, hatten ^
Franzosen doch einbilden können, datz a Schwöb ni« gnueg kri MI
^ " "

ein Volk mit solchen Helden, kann nicht besiegt werden!

Hindenburg — Ehrenbürger von Pose« . M
* Posen , 39 . Okt. Die Stadtverordneten haben heute^ ^ M

schlössen, dem Generaloberst v. H i n d e n b u r g , der am ^ t 1
1847 in Posen geboren worden ist, das EhrenbRrge 3
zu verleihen.

Abgelehnte franzSsische Schmeichelei « . .
WTB . Wien . 29 . Okt . (Nicht amtlich ) Uni« sß

auf die Mitteilung , daß die fr an z o s i s ch e R e g : « r
^ ^ |

von der völkerrechtswidrigen B e s ch l a S n a h m e d . - -
y ,,

ei gentums diejenige der österreichischen Mawe
^ ß n f.

nimmt , weifen tschechische und
r ü st u n g diesen neuerlichen Versuch der Dvew«ncka ^ , { j
Polen und Tschechen zu Freunden Frankreichs
stempeln zurück.
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Belgien 7— btt Spießgeselle deS Dreiverbandes .» Köln, 29. Okt. Die „Köln. Ztg." meldet aus Brüssel , daß

tg dem ehemaligen belgischen Kriegsministerium
Geheimakten aufgefunden wurden , die weitere gemeinsame
Plaue des Dreiverbandes uud Belgieus gegen
Deutschland , besonders gemeinsame Spionage
gegen dieses Land, enthalten .

Keine Japaner in Frankreich.
* Berlin , 28 . Okt . Der „Turiner Stwmpa " wird aus Mar -

kille, dem „Berliner Tageblatt " zufolge, telegraphiert : Die Mel -
oung von der angMichen Ausschiffung ,v 0 n 50000
Japanern in Marseille ist genau so aus der Lust ge -
griffen , wie jene Fabel von den 200000 Russen, die über
Archangelsk gekommen sein sollten.

Aus dem GroMrzogtum.
O Dainbach (Amt Boxberg), 30 . Okt . Am letzten Sonntag

feierten die Eheleute Thomas Landwehr hier , in körperlicherund geistiger Frische , das Fest der goldenen Hochzeit .G Tauberoischofsheim, 29 . Okt . Der Bürge rausfchuv
genehmigte 14 000 JL für Kriegsausgaben . — Die Gemeindeaus -
aaben für 1913 , einschließlich Wasserleitungsrechnung , betrugen239 559 <M und die Einnahmen 237197 -F , sodaß ein Kofsenvorrat
von 7638 oft verblieb .

X Mosbach , 30. Okt. In Unterschefflenz kam der Mühlenbesitzer
August Frei beim Riemenauslegen zu nahe an die schnellausendeWelle , wurde erfaßt, mehrmals herumgeschleudert und so schwer der-
letzt , datz der Tod alsbald eintrat.

% Freiburg , 29. Okt. Die beiden hiesigen Ortsgruppen des
Ski-Klubs Schwarzwald erlassen einen A u f r uf zur Bildungeines freiwilligen Skiläufer korps , das gegebenenfalls der
Heeresleitung zur Verfügung « stellt werden soll.Freiburg, 30. Okt. Das schon so oft gerügte Stielen mit
Schußwaffen hat hier zu einem schweren Unglücksfall ge-
führt . Em IZjähriger Schulknabe sprang mit einem geladenenFlobertgewehr auf der Straße herum uud zielte dabei auf vorüber-
gehende Schulkinder . Als er auf einen Knaben anlegte, entlud sich die
Waffe und der Knabe wurde in den Mund getroffen . Die
Verletzungen find schwer, glücklicherweise aber nicht lebensgefährlich .V Villingen , 29. Okt . Anläßlich des 75jährigen Jubiläumsdes „Schwarzwälder " sind dem Blatt aus allen Kreisen
der Abonnenten und Geschäftsfreunden in Stadt und Land , fei-tens der Leitun g der Nati 0 na lliberalen Par te l.des Nationalliberalen Vereins und des Jungliberalen Vereins
Villingen und seitens deS größten Teils der nationalliberalen
und freisinnig«volksparteili <ben Presse Glückwünsche in grvfzerZahl zugegangen . Der „Schtvarzwälder" gelobte auch im neuen
Merteljahrhundert die Fahne nationaler und liberaler Politik
hochzuhalten in Krieg und Frveden.* Jmmendingen, 29. Okt. Schon glaubte man, die alljährlich imSommer einsetzende gänzliche Bersickerung des Donau -
slusses zwischen Jmmendingen und Möhringen (badisch-württem-
bergische Grenze) trete dieses Jahr nicht ein. Jetzt ist aber das Bett
gleichwohl doch seit einigen Tagen vollständig vertrocknet .Sämtliches bis Jmmendingen noch reichlich fliehendes Donauwassergeht im langem unterirdischen Lauf« als Aachslutz dem Bodensee zustatt in das Schwarze Meer. Auch das dabei in die Erscheinungtretende
übliche große Fischsterben hat sich wieder eingestellt . Nachdem in den
letzten Tagen reichlich« Regenfälle in den Ouellgebieten der Brigach und
Breg niedergegangen find und noch niedergehen , ist ein Anwachsen des
Flusse» baldigst zu erwarten.

~ Konstanz, 29. Okt . Unter dem tapferen Verteidigern vonTsin gtau befinden sich auch zwei Konstanzer . Haupt -mann Buchenthaler , der seit dvei Jahren als Dolmetscher-Offizier der deutschen Gesandtschaft in Peking beigegeben Ivar,und dessen Schwester . Fräulein Buchenthaler führte bisherden Haushalt des Bruders in Peking ; als auch die deutsche Ge-
jandtschastswache und die Offiziere ber Botschaft nach Kiautfchouabgezogen , schloß sie sich , laut „Konstanter Zeitung "

, als frei-willige Krankenpflegerin an und teilt jetzt, während fönst alleFrauon und Kinder aus dem Festungsbezirk entfernt wurden, mseltener Aufopferung das Schicksal unserer Heldenschar .4 Vom Bodensee , 30. Okt . Auch während der Kriegszeit dauertder Süßstoffschmuggel aus der Schweiz nach Baden an, wennauch nicht in dem Matze , wie in den Tagen des Friedens. Erst in denletzten Tagen wurden bei Markoorf zwei gutgekleidete Radfahrer vonder Gendarmerie verhaftet, die in ihren Rucksäcken ungefähr 70 PfundSaccharin mit sich trugen.

Ans »er ResiSe »;.
' Karlsruhe , 30. Oktober 1914 .

Na . Ankauf vo» Kartoffeln durch die Stadtverwaltung. DieKarlsruher Stadtverwaltung hat vor einiger Zeit im Kvaichgauund Taubergrund 60 Wagen Speisekartoffeln angekauft , die aufvorherige Bestellung hin der Bürgerschaft zum Preise von 3.00bis 3 .80 M pro Zentner abgegeben wurden . NachträglicheBestellungen könnenvorerst nichtberücksichtigtwerden . Mit dem Bezug weiterer Kartoffeln soll zugewartetwerden , bis die Preise wieder auf einen angemessenen Stand ge-
sind. Es ist zu hoffen, daß für die Kartoffeln von der

Regierung bezw . dem Bundesrat Höchstpreise festgesetztwerden , die es dann erlauben , dieses wichtige Nahrungsmittel»u annehmbaren Preisen der hiesigen Bürgerschaft liefern zutonnen.
. Na. Mangel an Petroleum. Schon da und dort hat sich in-'
»r * Kneges ein Mangel an Petroleum bemerkbar gemacht ,uuch in Karlsruhe ist zeitweise schon ein solcher beobachtet wor-üen. Es empfiehlt sich daher , bei Zeiten nach einem Ersätze«Utzuschen . Als solcher kommt in erster Linie das Gas und51 ^ Elektrizität in Betracht. Die Zuleitungen hierfür

imj>
nen '*>en einzelnen Häusern , sofern sie nicht schon vorhanden'

£ >. °hrie allzu große Kröten jederzeit erstellt werden. Bekannt -
dmr, ai

^ n auch einfache Gasbeleuchtungskörper und GasherdeGaswerk mietweise gegen sehr geringe Gelbühren abgegeben..***) tji her hiirtfi mitnmntiiffYp ffirrämoffor tftirttttnirrfder Gasbezug durch automatische Gasmesser (EinwurfZchnpfennigstücks ermöglicht den Verbrauch von nahe^ wtknreter Gas ) selbst bei den bescheidensten Einkommens -i5 ^ &mffen möglich. Neben geringer Feuergefährlichkeit und
kein !

* Verwendung sei insbesondere noch auf die Billig -L * °es Gas - und elektrischen Lichts gegenüber der Petroleum -frnflfetoiefen . Bei gleicher Helligkeit, z. B. 100 Kerzen-
1 < '^ llen sich hie Kosten pro Stunde für Gasglühlicht auflow ^ür elektrisches Licht auf ewia 2,4 H , während das^ oieumlicht einen Aufwand von 7,7—8,5 ^ erfordert .Würde auf dem Friedhof. Mit einer schon oft um-
tetH v empfundenen, und deshalb wiederholt gerügten Unsitte" r

r^ ofkommtsiion ernstlich aufräumen . Im Jnfe -k t Bürgermeister Dr . Horstmann , als Vorsitzendera! le^ipfkommifsion, folgende Bekanntmachung:
fcöiiififr 1̂

"en immer wieder die Wahrnehmung machen , daß trotz^ Hungen des Friedhofpersonals einzelne Besucher desuicht scheuen, den Trauerzug von der Leichenhalle nach< ^ eit » 5 ^ Unbeteiligte in aufdringlicher Art zu de -
UftieiH «

"
*. ant ®rai&e in un °vngemes sener Kleidung^cauers- i ^ umzuftehen , oder gar sich als unbeteiligte Zuschauer zurX €r rn die Friedhofkapelle zu drängen . Wir richten deshalbwiederholt die dringende Bitte , sich von denE ^ ufort ~ en' an denen sie nicht selbst teilnehmen , gebührend^ ürd« Tollten derartige Zuwiderhandlungen , durch die dietg, beeür ^ Ä ! » ^ einer Stätte des Friedens und der Erbau -1 wird, nicht aufhören, so wären wir zu unserem Be-gezwungen , künftighin ernsthaftere Maßnahmen zu

« greifen und nötigenfalls den Friedhof während diTrauerfeierlichkeiten für Unbeteiligte zuschließen .
— Bon der Feldpost wird amtlich geschrieben : Es wird vielfach darüber geklagt, daß in Feldpostbriefen (Päckchen) an Ange-Hörige des Heeres bei der Ankunft ein Teil des Inhaltsge f e h l t oder auch der Jnhatt manchmal nicht gestimmthat . Demgegenüber wird darauf hingewiesen, daß es sich hierbeikeineswegs immer um eine Beraubung der Sen¬dungen handelt . Die Mehrzahl der Falle fft vielmehr auf n i ch tausreichende Verpackung , auch infolge Benutzung derunzulänglichen Klammerverschlüsse , zurückzufüh-ren . Die Sendungen gingen infolgedessen unterwegs entzwei unddie Gegenstände fielen dabei heraus . Bei dem nach dem Oeffnender Pastbeutel im Felde von den Post - oder Milttärpersonen imInteresse der Empfänger vielfach unternommenen Versuch , solcheSendungen richtig wieder zusammen zu bekommen, können natür -lich leicht auch Verwechslungen von Teilen des Inhaltsunterlaufen . Zumeist lassen sich die herausgefallenen Stückeüberhaupt nicht wieder unterbringen , sodatz sie nach den Vor-schristen für unanbringliche Gegenstände behandelt werdenmüssen, wahrend sie dem Empfänger fehlen. Daß im Betriebheimischer Postanstalten neuerdings hier und da auch Dieb -stähle oder Beraubungen von Feldpostwarenbriesen vorgekom-men sind , ist der Postverwaltung bekannt. Es kann dies auchnicht auffällig erscheinen , da die Reichspostverwaitung bei derMobilmachung mit einem Schlag 70 000 Köpfe eingeschulten undbewährten Personals verkvr , das zu den Fahnen ging , und dafürunerprobte und beschäftigungslose Zivilpersonen als Ersatz ein-gestellt werden mußten . Vorkommnisse dieser Art lassen sich durchdie bestehenden Kontrollmaßnahmen nicht verhindern . Die Post-behörde übergibt jeden solchen Fall dem Gericht zur Aburteilung .Wenn in Besprechung derartiger Angelegenheiten in einem Ber -liner Lokalblatt sogar die Beraubung fest vernagelter , verschnür-ter und versiegelter Kisten auf das Konto der Feldpost gesetztworden ist, so ergibt sich das Unrichtige eines solchen Vorkomm-nisses am besten daraus , daß die Feldpost Pakete vorläufig nichtbefördert . (Leiderl )

— Kammersänger Hans Tänzler f . Wie aus München ver¬lerntet, ist der hier mehrere Jahre am Hoftheater tätig geweseneKammersänger Hans T ä n z l e r auf dem westlichenKriegsschauplatz im Kampfe ums Vaterland gefallen .Hans Tänzler zahlte zu den wenigen Sängern , deren Name imganzen Reich einen guten Klang hat . Seine selten schöne Stimmeund sein natursrisches Wesen befähigten ihn zu einem Helden-tenor seltener Art . Erinnert sei nur an Gestalten wie „Sieg -fried " und „ Pedro " .
— Volksliedrrabeud Elena Gerhardt . Elena GerhardtsStimme besitzt nicht mehr die volle erste Jugendsrisc ^ , sieschmeichelt sich aber mit süßen, reinen Flötentönen uiÄvidersteh-lich in Ohr und Herz. Die höheren Lagen haben im Piano ihrenfrüheren Zauber belvahrt . Bei den Brahmsschen Volksliedernwebte der Zauber echten Volkstones darin und bei manchen bracheine stille Wehmut durch , die sich tief in jedes Hcrz eindrückte. DieickMevwiHgenden technischen Errungenschaften , die dieser großenSängerin eignen , empfangen als dienstbare Geister aber erst ihreMacht durch den Zauber eines seltenen poetischen wie musikali¬schen Instituts und einer lebensvollen Reproduktionskraft . AmFlügel faß leider nicht als Begleiter Artur Nikisch, der sonstimmer mit Elena Gerhardt im Konzertsaal zu hören ist , sein<Stelle vertrat hier Herr A r 0 n , der kein vollgültiger Ersatz fürNikisch war.

— Geheimrat Will» Burmester gibt am 6. November in Karlsruheein K 0 nzer t , dessen Reinertrag er der Kriegsnotspende überweisenwird . Es ist dieses das 13. eines frohen Tournee von Konzerten , dieHerr Burmester zum Besten wohltätiger Zwecke in Deutschland undOesterreich zu geben gedenkt . Für 40 Abende hat Herr Burmester be -reits abgeschlossen , doch wird sich die Anzahl noch steigern. Gewiß einhochherziges Unternehmen . Das Konzert findet in Karlsruhe am6. November, abends 8'/ Uhr, im Museumsaale statt. Karten in derHofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf . bereits zu haben .^ Ein nützliches Büchlein hat der Verlag H. Thümmler in Chem-nch auf den Markt gebracht, nämlich eine Anleitung verschie -dener gestrickter Bekleidungsstücke . Die Strickrezepteerstrecken sich auf Pulswärmer , Socken , Strümpfe , Leibwärmer , Knie¬wärmer , Kopfschützer , Schneehauben usw. Ein Teil des Reingewinnsvom Verkauf des Büchleins (Preis 10 Psg .) soll zum Besten der Kriegs -fürsorge verwendet werde« .

Letzte Telegramme.
* Stuttgart , 30. Qkt. Wie der Staatsanzeiger vernimmt ,ist der bei der Königin von Württemberg vor einiger Zeitaufgetretene Influenz a ^A n f a l l noch immer nichtvöllig überwunden , so daß die hohe Frau genöttgt seinwird , sich auch noch fernerhin Schonung aufzuerlegen unddas Zimmer zu hüten .

MTB . Berlin , 29. Okt. (Nicht amtlich.) Der „Reichs-anzeiger" veröffentlicht eine Kaiserliche Verordnung betr . See «bot der Aus - und Durchfuhr von K0k0s -Gar n und-Fasern , Borsten , Woll -Lumpen und allen übrigenzur Papierbereitung dienenden Abfällen und Gefpinstertvaren,sowie Tonerde -Hydrat und Chrom gegerbtes Rindsleder . Auf-gehoben wird das Verbot 8er Aus - und Durchfuhr von Mikro¬skopen und Clorantbvn und CHlosmetHyl .0 Athen , 29. Okt . Wie aus Saloniki berichtet wird , wurdedas Fest der silbernen Hochzeit des Königspaaresin gan^ Griiechisch-Mazedonien mit größter Begeisterung gefeiert .Die Königin wurde zum Chef des ersten Evzonenregiments , derKronprinz zum Schiffsleutnant ernannt .

Der König von Sachsen auf dem Kriegsschauplatz.Dresden, 30. Okt. (Nicht amtlich .) Der König vonSachsen traf vorgestern abend in Brüssel ein und besuchte dasdortige Generalgouvernement . Gestern begab sich der König nachM e ch e l n und Antwerpen . Er hatte auf dem Wege Gelegenheit,ein sächsisches Landwehrbataillon zu sehen . Der König lieh sich im Ge-lände über die Erstürmung Antwerpens Vortrag halten und überzeugtefich in Liere von der vernichtenden Wirkung der deutschen schweren 42-Zentimetergeschütze.
Wechsel im Kommando der cngllschen Flotte.

WTB . London , 30. Okt. Prinz Ludwig von Bat -
t e n b e r g ist von seinem Amt als erster Seelord der britischenMarine zurückgetreten .

Ein Schnellzug Berlin-Brnssel .
* Köln, 30 . Okt . Aus Brüssel meldet die „Kölnische Volks-

zeitung "
: Nächste Woche wird der er st e Schnellzug nachBelgien vorläufig bis Brüssel von Berlin eingerichtet.
Zu dem Urteil über die serbische Mörderbande .

WTB . Wien, 30. Okt. Bei Besprechung des Hochverrats -
Prozesses von Serajewo betonen die Blätter , daß der Prozeß den
unwiderleglichen Beweis dafür erbracht habe, daß dasruchlose Attentat gegen den österreichifch-ungarifchen Thronfolgervon Serbien ausging unter Teilnahme der hoch st enKreise Serbiens . Zu Schntzherren dieser Mörderbandehaben sich mit Rußland Frankreich und England aufgeworfen,und dadurch den Weltkrieg heraufbeschworen. Das Weltgerichtwerde ein vernichtendes Urteil über diese Staaten sprechen.Durch den Prozeß wurde , wie von anderer Seite gemeldetwird, festgestellt , daß der Kronprinz Alexander vonSerbien mit den Attentätern direkten persönlichen Verkehr hatte.

Die Italiener in Valona .
WTB . Rom, 30. Okt. „Ag. Stef .

" melbet auS Valona :Heute vormittag ist hier ein italienisches Hospital iniBeisein des italienischen Admirals Patris , des italienischen Kon-slÄs u>nd der italienischen Sanitätsmission , des Gouverneurs undvon Vertretern der hier befindlichen Flüchtlinge , eröffnet worden .Die Kapelle des italienischen Linienschiffes „Dandolo " spielte diettalienische Königshymne . Der Admiral , der Gouverneur u. a .hielten Ansprachen. Die Feier schloß mit Hochrufen auf Italienund Albanien .

Ein griechifch-vnlgarischer Grenzzwischenfall.
WTB . Sofia , 30. Okt. Die „Ag . Bnlg ." meldet : Am 35.ds . Mts . kam es zwischen bulgarische » und griechische »«.Grenzposten vo« Goleschowo zu einem Gewehrfeuer , da^sieben Stunden dauerte . Beranlaht wurde der Zwischen -fall durch den Versuch der Griechen, in der neutrale« ZolleLaufgräben zu errichten. Auf bulgarischer Seite wurde einMann verwundet , auf griechischer Seite ei« Ma»« getötet undzwei verwundet .

Ter Bnrenanfstand.
MTB . Kapstadt , 30. Okt. (Reuter. Nicht amtlich .)General Herzog hat Bloemfontein verlassen in der Hoffnung,die Führer der Rebellen zu treffen und ihnen zu rate«, heim¬zukehren. Es gelang ihm vorläufig, weder Dewet, »och dasMitglied des Provinzialparlaments, Conroy , der ei» Rebellen-kommando führt, zu treffen . Bisher ist in der Lraujekoloniekein Blutvergießen zu verzeichne ».

Gerichtsverhandlungen.
Ei» umfangreicher Beleidigungsprozeß.

"fk 30. Okt . Unter dem Vorsitze des Landgerichtsdir»!-tors Dr . D 0 l t e r fand heute die Verhandlung vor der Straf -k a m m e r I des Landgerichts Karlsruhe wegen Betrugs , Unter -schlagung , erschwerter Urkundenfälschung und ein -fachen Bankerutts gegen den Zigarrenhäudter Christia «W , e d e r m Karlsruhe statt .Dem Angeklagten wurden folgende
Straffäile zur Last gelegt:Er soll in den Jahren 1900 bis 1913 dem praktischen Arzt Dr . B .in Karlsruhe durch die Versicherung, sein in Karlsruhe betriebenes Zi -garrenge,chäft gehe gut . bestimmt haben, ihm D a r l e h e n i n H ö h evon 65 (311 Mark 55 4 zu gewähren. Tatsächlich sei er aber beiseinen zerrütteten Vermögensverhältnissen hierzu nicht in der Laae ge-Wesen.

Ferner soll W i e d e r am 31 . Januar 1913 die Privatie » Berta I .ut Karlsruhe durch bie unwahre Angabe, sein Geschäft ginge gut under sei ein reicher Mann , zur leihweisen Überlassung von 15 0 0 0 . «tn Wertpapieren veranlaßt haben. Der gleichen Dame gegeiltüber soll er angegeben haben, er brauche das Geld, um «inen bis -herigen Geschäststeilhaber auszubezahlen , dos Geld werde <nn 1 . Okt.1913 heimbezahlt werden. Später soll er Frl . I . noch bewogen haben,ihm gegen Verpfändung einer wertlosen Versicherungspolice über20 009 M ein Darlehen von 5000 M zu geben . Er soll angegeben haben,das Darlehen benötige er zum Ankaufe von Waren und eS werde be»stimmt am 12. Mai 1913 zurückbezahlt. Frl . I . gegenüber übernabMReallehrer A. B . die Bürgschaft für die Summe von 15 000 Jl . Zudieser Bürgschaft soll B . fich nur durch die Angaben des Wieder herbei-gelassen ha) n, Irl . I . sei durch die Verpfändung des Warenlagers ge-deckt und die Bürgschaftsübernahme sei nur eine Formsache.Im Jahre 1910 soll Wieder den Kaufmann Karl D. in Karlsruhedadurch zum Unterschreiben einer Bürgschaftserklärung für eine Schulddes Wieder an den Kaufmann M. im Betrage von 10 000 «# bewogenhaben, datz er dem D . versicherte, er werde, wenn er von M. die 10 000Mark erhalten habe , das Geld dazu verwenden, laufende Wechsel desD . zu decken. Wieder soll dies nach Empfang des Geldes von M . nichtgetan , sondern die 10 000 M für sich verwandt haben.Dan >n soll er ini Juli 1913 vier Wechsel im Gesamtbetrag «von 5000 cÄt, die von dem Kaufmann Karl D . als NuSstroer unter -schrieben worden waren und die er nach cmsdriukllcher Anordnungdurch D . noch nicht begeben durfte , ohne Wissen deS D . dSttontievtund dadurch den D . u-m 5000 Ji geschädigt haben.Ferner soll Wieder eine AiPohl Wechsel , im ganzen 10 Stiwf ,im Gesamtbetrag « van 11 öl 1.20 M gefälscht « ni> in Umlauf ge¬bracht haben .
Endlich wird Wieder noch vorgeworfen, datz er afe Schuldner , derfeine Zahlungen eingestellt hat, durch Aufwand wrtd Spiel(ida»unter auch in Monte Cavlo) übermäßige Summen verbrauchte ,HandcilsbÄcher zu fuhren unibeoietz und soweit er sie führte , dias sounordentlich besorgte, daß sie keinen Ucbervlick über den Be« nägen>Z-stand boten.

Die Vernehmung des Angeklagte «
brachte folgende Ergebnisse : Der Angeklagte, dxr jetzt <8 Jahre alt ist,hat nach seinem SchuDesuch in Kar?svuhe als Kaufmanx, gelernt undwar <M solcher hier und <riiswäriS tätig gewesen. Im Jahre 1890übernahm er ein Küterfches Ziyarren -fiiliÄye ĉhäft und führte es !'»reichs im Jahre der U^bernehme auf eigene Rechnung. Laufe derJaihve gründete er drei KAialen und verlegte das HaiUMz^sthäft mdas Haus KrisxMrahe 3- , nebvn dem „Grünen Hof". ?ÜS er dasGeschäft begann , hatte er ein BetriebKkopital von «00 M , die ergrMteniteils erspart hatte . Er kaufte sich mehrer« Häuser , aber K'=reits die Anzahlung aujf daß eoste Haus machte er mit fvemd« n Geldc.Das <Äeschäft ging anfangs gut , später sei es aber zurÄvgeZommen.

(Die Dechandlung ist bei Schlich des Wattes noch nicht beendet.)

Spielplan des Grotzh . Hostbea»^rS.
Spielplan siir die Zeit vom 31. Oktober bis mit it. R»v. 1*14 .

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz L Abtlg .)
In Karlsruhe :

Samstag , 31 . Okt. : B . 6 . Kleine Kreise. „Prinz Friedrich v»n H»m -bürg". Schauspiel in 5 A. von Kleist. 7 gegen % 10. (8 Jl .)
Sonntag . 1 . Nov . : C. 6 . Mittelpreise . »Der Evan, «limana ", musi¬kalisches Schauspiel in 2 A. von Kienzl. 7—% 10. (4 M.)
Dienstag , 3. Nov . : A. 8. Kleine Preise . „Der « aSkenbatl" , Operin 5 A. von Verdi . 7—% 10 Uhr. (3 M.)
Mittwoch , 4. Nov . : Einheitspreise ohne VorverkaufSgebühr. „Nordi -

scher Abend" zugunsten des Roten Kreuzes. KonzertauMhrung fkandi»
ncwischer Meister (Tor Aulin, Grieg , Svendsen ) . Dirigent : H . Seebervan der Floe . Mitwirkende : Marie Frauendorfer . Max Büttner , der
Liederkranz , das verstärkte Hoforchester und der HoftheÄersämqerchoc.Eintrittspreise : 1 . Rang 2 M , Sitz und Parterrelogen 1 :50 M , 2. Rang1 M , 3 . Rang 70 «§ , 4. Rang 40 ■»>. Vorverkauf für die Abonnentenam Samstag den 31 ., vorm. 9—% 11 Uhr ; Reihenfolge B, C, A . All¬
gemeiner Vorverkauf (an der Vorverkaufsstelle deS Hoftheaters ohneGebühr ) von Samstag den 31 ., mittags 3 Uhr au . 8—% 10.

Donnerstag , 5 . Nov . : B . 8. Mittelpreise . Zur Feier dvS Geburts -
festes Ihrer Kgl . Hoheit der Grotzherzogin. in f- st lich

. beachtetemHause : „Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartb«rg m 3 .l. von
R. Wagner . % 7 bis gegen »411 . (4 M.)

Freitag , 6 . Nov. : C. 7. Kleine Kreise. „Mutter - «nb^ - ße - M
Ende einer Jugend ". Schauspiel in 3 A . von Wilhelm Schmidtbonn .

8-
eam §ioa ^ Rov. : B . 7. Kleine Kreise. ..Schiri« unv Gertraude ",ein Schcrzsvicl in 4 A. von Ernst Hardt . % 8—% 10 . (5
Sonntag . 8 . Nov . : A . 7 . Mittelpreise . „Der fliegende H, « auder ,

romantische Oper in 3 A . von R . Wagner . % 8- ^ 10. J4 Jf .)
Montag . 9. NÄ?. : C. 8 . Kleine Preise . „R >g»letw- , Oper in 4 A .von Verdi . 7 bis gegen ]/t 10. (3 J (.)

I n Bade n-B a d e n.
Sonntag , 8. Nov. : 1 . Ab. -Vorst. Neueinstudiert : „fflitu« »an Barn -helm oder das S - ldatenglück ", Lustspiel in 5 A . »n «efsing. 7 his

gegen % 10.



Vom basische » Roten Krenz .
K . X . Karlsruhe , SS. Okt .

umlaufende Gerücht , als habe der Hilfsdienst deS Roten
t>re d$cß au » Bahnhof aus Lässigkeit ein « , mit einem KurSzug an -
gekommenen schwerverwundeten Soldaten allein die Bahnsteig -
t « ppe hinabgehen lassen , ist untersucht worden . ES hat sich heraus -
gestellt , daß der Verwundete den Beistand zweier Sanitäter ziemlich
schroff » bgelehnt hat , weil er nicht so zum kranken Mann ge-
stempelt sein wolle .

Di « FraKe , ob Sanitäter auf dem Feld zu ihrer Notwehr
z u bewaffnen seien , ist auf vorgekommene Fälle von den
Juristen des Kriegsministeriums im Hinblick auf die Bestimmungen
der Genfer Konvention geprüft worden . Das Ergebnis ist : 1. Das

Personal der freiwilligen Krankenpflege darf bei kriegsdienstlicher Ver -

Wendung sich niemals aus eigener Vollmacht mit Waffen versehen oder

solche führen . 2 . Die zuständige Militärbehörde hat die völkerrechtlich
anerkannte Befugnis , auch das Personal der freiwilligen Krankenpflege
tat Bedürfnissall mit Waffen auszurüsten . 3 . Die Waffen dürfen nie -

mals angrifssweise gegen den Feind , sondern dürfen nur zum Selbst -

schütz oder zum Schutz der Kranken und Verwundetetcn gebraucht
toerdeii .

Giotzherzogin Luise teilt mit , ihre Tochter , die

Königin von Schweden , habe eine schwedische Dame hierher -

geschickt, um die Einrichtungen des Roten Kreuzes zu studieren . Die

Königin fei überzeugt , daß diese Einrichtungen auf dem besten Stande

sich befänden . Zugleich werden die Grüße der Königin übermittelt .

Geheimrat Dr . v. Oechelhäuser berichtet über den letzten
Liebesgabenzug , der aus 10 Wagen bestand : 7 Güterwagen mit Gaben ,
i Wagen für die beiden Autos , die sich wieder sehr bewährten und von
der Firma Moninger ( schon zum zweiten Male ) und von Oberst von

Calmuth gestellt waren , 1 Personenwagen und einem weider«
Güterwagen bestanden , um die Minimalzahl für einem Extrazug voll

zu machen. Wie die vorhergehenden Züge , so hatte auch dieser mit

großen Schwierigkeiten zu kämpfen , bei deren Ueberwindung sich der

Begleiter , Oberbaurat Rehbock , sehr nützlich machte ; ohne ihn wäre
tnan nicht anö Ziel gelangt . Die näheren Umstände und der Weg des

Zuges müflen aus militärischen Rücksichten übergangen werden . Mit
bieler Mühe und nicht ohne einmal ein Stück zurückzufahren , gelangte
Man zum 14. Armeekorps , dessen AutoWagen die Liebesgaben über -

nahmen . D « Gaben waren hochwillkommen , da dieses Korps seit
langer Zeit nichts erhalten hatte . (Die vorletzte von Generalleutnant

badische Verwundete liegen , erhielt davon . Den bayerischen Sanitäts¬
behörden wurde wegen ihrer stets liebenswürdigen Hilfsbereitschaft zur
Förderung des Zuges großes Lob gespendet . Der kommandierende
Gemeral von W a t t e r. Geh . Rat Schmidt als Haupt der Inten -

Müller übernahmen die Liebesgaben
Sie Freude und der Dank für die Gegen -
je Sendungen wolle man darauf achten ,

daß nicht zu
"

große Kisten genommen werden , da einige Kisten von den
Sanitätern kaum gehandhabt werden konnten . Auf dem Rückweg be-

gegnete dem Begleitpersonal des Zuges das Reserve -Regiment 109 mit
dem Oberleutnant Rinck von Waldenstein an der Spitze . Es wurden

herzliche Begrüßungen ausgetauscht ! jetzt ruht Rinck von Waldenstein
öttch schon unter der Erde . Dienstag abend 10 Uhr erfolgte die Ankunft
«n Karlsruhe .

Oberbaurat Rehöock ergäuKte den Bericht durch die weit « « »
Mitteilungen , daß jetzt das dringendste Bedürfnis Tabak
ist ; von dem Tabak hängt sehr stark die Stimmung der Soldaten im den

Schützengräben ab . Man könnte , wie man einen „Wollzug " abgeschickt
hat , auch einen „ T a b a k z u g

" mit Zigarren , Zigaretten , Pfeifen und
Rauchtabak absenden .

Außerdem fehlt es an Beleuchtungsmitteln ; überall
herrscht Dunkelheit . Also Petroleumlatermen und Kerzen aller Art
wäven nötig . Nach einem bisher nicht berücksichtigtem Gegenstand er»

hob fich ein wahrer Notschrei : nach Stiefelziehern ! Wenn die Sol -
baten oft tagelang die Stiefeln nicht von den Füßen bekommen , sind
diese schwer auszuziehen und Stiefelzieher sind nicht da ! Die Lazarette
in den Etappen sind an allerlei Material bedürftiger als die in der
Front , denn aus der Front werden die Verwundeten sobald wie mög-
lich nach den Etappen gebracht , wo bei großem Andrang Mangel ein -
tritt .

Dem Bericht über den vorigen , von Generalleutnant von ' Bäck-
mann beförderten Zug war ein Verzeichnis der überbrachten Gaben
beigefügt ( im letzten Bericht ) , in dem leider die Zahl von 6 8 5 7 Un ter -
Hosen aus Versehen wegblieb . Wir geben hier die Gesamtzahl einiger
Gegenstände , die bis je ^t , d . h . vom 10 . bis 28 . Oktober vom Roten
Kreuz ins Feld befördert wurden : Hemden 37 285 , Unterhosen 24169 ,
Unterjacken 2874, Socken 89 660 Paar , Taschentücher 42 059 , Zigarren
469 570 , Zigaretten 157 610 , Postknrien 51 956, außerdem eine große
Anzahl sonstiger Gegenstände , deren Aufzählung zuviel Raum weg-
nehmen würde . Oberbaurat R e h b o ck forderte auf , mit der Po st
soviele Zigarren an die Soldaten zu senden wie nur möglich .

Die Zustellung der Postpakete an hier befindliche Verwundete in
Lazaretten geschieht jetzt wieder durch die Post selbst , weil die Menge
so angewachsen ist , daß sie nur noch in Pferdewagen befördert werden
kann .

Wer dem Roten Kreuz Ouartierzettel schenkt, wolle be-
achten , daß eine Bescheinigung des Luartierherrn über die Dauer des
Quartiers daraufstehen muß , weil die Ausbezahlung sonst nur mit
Weiterungen möglich ist.

Zur Aufbewahrung von Wintervorräten an Kartoffeln usw. für die
Lazarette hat die Stadt Karlsruhe den Keller im alten Bahnhof ein -

geräumt , weil die einzelnen Lazarette nicht alle genügende Keller haben .
Das Kriegsministerium wünscht , daß die Verwundeten auch Gemüse
erhalten ; Dörrgemüse sind daher auch sehr erwünscht . In Erfurt sollen
noch Mengen von Blumenkohl lagern , die dort keine Verwendung
finden .

Durch Rechtsanwalt Marum haben die Arbeitergesangvereime sich
zur Veranstaltung von Konzerten in den Lazaretten angeboten ,
was mit warmem Dank begrüßt wird . Professor Dr . v. Beck gibt zu ,
daß eine solche Unterhaltung für Leichtverwundete willkommen ist .
mahnt aber zur Borsicht , wenn in Lazaretten Schwerverwundete oder
Sterbende liegen . Im ganzen werde zuviel Konzert veranstaltet .

Der Vorstand des Roten Kreuzes hat zur Ueberführung von Ver -
wundeten vom alten Bahnhof in die Lazarette zwei Kranken » u-
tos bestellt , die vier liegende Kranke und zwei Sanitäter beim Auto -

sührer aufnehmen können . Die Autos werden von der Firma Mat -

thioS in Straßburg in 14 Tage « geliefert und losten 11 006 M .

Für den Transport auf den Bahnsteigen sind 2 Kranken stuhle
vorhanden , die aber oft nicht reichen . Erbeten werden 2 weitere Kran -

kenstühle zu genanntem Zweck.
Nun eine dringende Bitte , bei der wir den spendelustig « !

Lesern besondere Eile ans Herz legen wollen . Ein Transport
von 40900 Socken ist notwen dig , Strickwolle ist vorhanden

straße 47. Die Beschäftigungsstelle in der alten Bahnpost arbeSJ
wie bisher weiter . Schnell , schnell ! Die fertigen Socken muffen svä^
stons Montag 2. November bis Mittwoch , 4 . November abgeliefert
werden und zwar dort , wo die Wolle in Empfang genvmnren wurd»

Nächste Sitzung : Mittwoch , 4. November , vormittags 11 Uhr .

Konkurse i» Bade «.
Pf «rzheim . Firma Theodor U n g e r e r Nachfolger in Pforzheim

Bijouterie sabrik , Inhaber Eugen Lorch in Psorzh .eim . Koniursverw •
Rechtsanwalt Böhm in Pforzheim . A .-T . : 25 . November 1914 , Pr -x .

' !
23 . Dezember 1914.

Wochen - Spielplan des StadttheaterS in Heidelberg .

Samstag , 31 . Okt . : „Das Musikantenmäbel " , Operette in 3 Akte,,
von B . Buchbinder . Musik von G . Jarno .

Sonntag , 1 . Nov . : Zum ersten Male : „Hanneles Himmelfahrt ",
Trau -mdichtung in 2 Teilen von Gerh . Hauptmann .

Montag , 2 . Nov . : geschlossen.
Dienstag , 3. Nov . : „Das Musikanteumädel " , Operette in 3 Akt« ,

von B . Buchbinder , Musik von G . Jarno .
MMwoch , 4 . Nov . : „Die lustigen Weiber v» n Winds »r " , kom.-phant .

Oper in 3 Akten von Otto Nicolai .
Donnerstag , 5. Nov . : „Klein Eva " Lustspiel in 3 Akten von o

Ott .
Freitag , 6 . Okt . : „Schneider Wibbel " , Komödie in 5 Bildern von

Hans Müller - Schlösser . ( Gastspiel : Hofschauspieler Ludwig Schmitz ,
Mannheim .)

Samstag . 7 . Nov . : nachmittags 4 % Uhr : Vorstellung zu ermäßigten
Preisen : „Der Feldprediger " , Operette in 3 Akten von H . Wittmann unt
A . Wohlmuth , Musik van K . Millöcker .

AnS den Standesbüchern der Stadt Karlsruhe .
Geburten .

27 . Okt . : Anneliese Elsa Maria , V . Georg Schmidt , Architekt und
Fachlehrer in Mannheim ; Martha Babette , V . Franz Müller , Fabrik,
arbeiter .

Wetterbericht des Zrntralbureaus für Meteorologie und Hydrographie
vom 39 . Oktober 1914 .

Die gestern über Südbayern gelegene Depression ist nicht ostwärt»
weitergezogen , sondern scheint sich auf die Schweiz verlegt zu habe ».
Das Hochdruckgebiet über dem Nordosten Europas besteht fort .
östlichen Winden , die im Ostseegebiet stark auftreten , ist das Wetter in
Deutschland trüb , stellenweise regnerisch und meist kühler als gestern .
Die Luftdruckverteilung wird sich voraussichtlich nicht wesentlich
günstiger gestalten ; es ist deshalb meist trübes und rauhes Wetter mix
Niederschlägen zu erwarten . 1

Wetternachrichten aus dem Süden v« m ZV . Oktober, 7 Uhr frllh.

Triest bedeckt 16 Grad , Florenz bedeckt 15 Grad , Rom bedeckt »
Grad , Lesina wolkenlos 16 Grad .

Das Thermometer zeigte beute nachm . 3 Uhr in Karlsruhe 12 Gack,

Wasserstand des Rheins am 30. Oktober früh.

Schusterinsel 198, gestiegen 14 ; Kehl 190 , gestiegen 3 ; Maxau 343,
gestiegen 4 ; Mannheim 249, Stillstand .

□ ED

Für den Bedarf an Drucksachen
raie :

UisHkarlen — Uerlobungsfearten — UennäMungs &arfen Geburtsanzeigen

Einladungskarten — Korrespondenzbarten — Crauerbriefe — Crauerbarten

usw . empfieMI sich die

Badi5che bandeszeifung Karlsruhe MW
Birsdisfr. 9. Telefon 400 .

El.

I
I
I

□

Aufruf !
An die Frauen Karlsruhes.

Innerhalb kürzester Zeit brauchen wir dringend
für einen Transport an unsere Trnppen

HOOOO Paar Socken.
Strickwolle ist vorhanden und wird umsonst

abgegeben .
Hott fie und strickt so schnell wie

möglich !
Ausgabe von Wolle täglich vormittags von

v—1 Uhr und nachmittags von 3—7 Uhr (Sonntag
vormittags 11 — 1 Uhr)

für freiwillige Strickarbeit:
Kaiserstraße 178 , 1. Stock, Ecke Hirschstraße ;

für bezahlte Strickarbeit (80 Pfennig pro Paar) :
Zähringerstraße 47 , 1 . Stock.
Die Beschäftigungsstelle „Alte Bahnpost" bleibt be-

stehen .
Die fertigen Socken müssen spätestens von Mon -

tag , den 2 . November , bis Mittwoch , den
4 . November , abgegeben werden , und zwar dort,
wo die Wolle in Empfang genommen wurde.

ivadischer Landesverein vom Rote» Kreuz .
Depotabteilung «

Zreiw.Bürgerwehr.
Des Feiertags wegen fällt das Scharfschießen am nächsten

sonntag aus . 6689

Das Kommando .

Geld-Spenden
für das Rote Kreuz

K :

m W -

nimmt entgegen die Geschäftsstelle der

„Badischen Landeszeitung "

Für unsere Landsleute in Ostpreußen
sind bei der Sammelstelle ver Badischen Landeszeita «

weiter eingegangen von : t .
Ludwig Geisendörfer 10 M ., A . SS . 5 M . , Frl . HedwY

Nebel , Durlach 16 M . , Ungenannt 20 M . , Frau OberamtsnchM
Diez 10 M . , Frauenveretn Kirchardt 100 M ., Notar Fin »,

Graben 2. (Gabe 10) Mark . Ä
Zusammen mit früherer Veröffentlichung bis jetzt 2769 .30 **•

Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen und bemerken, d»

das Ergebnis sämtlicher hiesigen Sammelstellen an den OberpM
denten der Provinz Ostpreußen in Königsberg abgeführt wird.

Geschäftsstelle der „Badischen Landeszeitung
'

Hirschftratze S .

Bekanntmachung .
ssen immer wieder die Wahrnehmung mach

^ . ^hnungen des Friedhofpersonals einzelne Besuch. ,
nicht scheuen, den Trauerzug von der Leichenhalle naq^

S I« AMfSrtMrtHAor 9frl ait nhpf fltlt »Grabe als Unbeteiligte in aufdringlicher Art zu begleiten oder am- T0

>"
S &

in unangemessener Kleidung neugierig herumzustehen , oder gar
unbeteiligte Zuschauer zur Trauerfeier in die Friedhofkapelle zu
Wir richten deshalb an die Friedhofbesucher wiederholt die
Mite , sich von den Trauerfeierlichkeiten , an denen sie nicht wy

*

nehmen , gebührend fernzuhalten . Sollten derartige Zuwiderhano .u 8 <

durch die die Würde des Friedhofs , als einer Stätte des m
der Erbauung , beeinträchtigt wird , nicht aufhören , so wären w» ■

unserem Bedauern gezwungen , künftighin ernsthaftere Maßnahmen S ^
greifen und nötigenfalls den Friedhof während der Trauerfeierix ?

für Unbeteiligte zu schließen.
Karlsruhe , den 29. Oktober 1914.

Die Friedhof -Kommission :
Dr . Horstmann .

Bekanntmachung .
Ankauf vo « Eicheln

Personen , die in den hiesigen Stadtwaldungen Eich^
" . ^

meln wollen , werden aufgefordert , hierfür beim hiesigen tP i ^
Beiertheimcr Allee 33 . einen Erlaubnisschein zu erwirreu- W

ihnen auf Ansuchen unentgeltlich ausgestellt wird .
Die Stadtgemeinde leistet für jeden Zentner gesammelter i ^

Eicheln eine Vergütung von 2 .50 M . Die Eicheln sind
Schlachthof abzuliefern , woselbst die Vergütung ausbezahlt

Karlsruhe , den 28. Oktober 1914.
Das Bürgermeisteramt ?

Dr. Horstmann .
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